


Seit dem Aufstieg von Dubstep ob 2005 wurde es still um Grime.
Mochte sich in der Szene bis vor kurzem noch die Sorge um eine Auflösung
breit, hot sich nun eine neue Generotion von Grime-Fons die Rettung des
Genres ouf ihre Fohnen geheftet.

Grime entwickelte sich Anfong 2000 ous UK Goroge.

Teile der Szene wollten weg von House und hin

zu HipHop. Es ging dobei ober nicht um eine

Ubernohme des US-Vorbilds, sondern um einen

von Jomoiko, den Westindischen lnseln und dem

Soundtrock von Videospielen geprögten Sound,

der im Notting Hill Cornivol verortet ist und nicht
in den Superclubs Londons.

lm Zentrum der neuen Szene stond der MC. Dieser
wor zwor ouch fixer Bestondteil von UK Goroge,
hielt sich dort ober zumeist im Hintergrund und

nohm die Rolle eines Moderotors ein. Die Bühnen

der Grime-Donces hingegen gingen vor MCs regel-

recht über. Sobold diese die Bühnen betroten, flog
stets ein Funke der Begeisterung durch den Roum.

Die Portygöste, die bei den reinen DJ-Sets oft nur
gelongweilt in der Ecke gestonden sind, stürmten
plötzlich wie ouf Kommondo in Richtung Bühne

und ließen ihrer Begeisterung freien louf, rowdy
und selbstverstöndlich mit gunfinger in the oirt.

Dofür, doss es diese Porties nur selten gob, sorgte
die London Metropoliton Police. Doher bilden die

zohlreichen Pirotenrodios die einzige Plottform der
Szene. Die Studios woren meist in Wohnblocks,
von dort wurde zum Doch eines benochborten
Blocks gesendet, ouf dem sich der eigentliche Sen-

der befond. Wenn sich die Behörden wieder einmol
doron mochten, den Sender zu orten, blieb den
Studios genug Zeit, die Ausstrohlung rechtzeitig
zu unterbrechen, bevor dos Equipment beschlog-
nohmt und die beteiligten Personen ongezeigt
werden konnten.

Hotte früherjeder Stodtteil seinen eigenen Piroten-

sendel so hoben »Kiss« und »Rinse« mittlerweile
eine legole Lizenz erholten. Doneben findet mon

Grime heute vor ollem ouf »Dejo Vu« und »Nosty
FM«.

Mojor Deols & Mercury Awords
Dos Potentiol des Genres wurde bold ouch von

Mojor-Lobels erkonnt. Noch seinem Underground-
Hit »l Luv U« unterschrieb Dizzee Roscol von

Wileys Roll Deep Crew einen Plottenvertrog bei XL

Recordings und gewonn 2003 prompt den Mercury
Aword. Wileys »Eskimo« verkoufte sich über fünf-
tousendmol, sein Trock »Whot Do U Coll lt?« wurde
in der Folge ebenfolls von XL unter Vertrog genom-

men. Auch ondere MCs komen noch und noch bei

Mojors untel dorunter Kono, Durrty Goodz und

Lethol B. ln jüngster Zeit folgten Tinie Tempoh,

Chipmunk, Roll Deep und Tinchy Stryder.

Für »Pow! (Forword)« lud Lethol B. ein knoppes

Dutzend MCs ins Studio ein, jeder von ihnen

bekom sechzehn Bors (vierTokte) Zeit, seine besten

Textzeilen zu sproyen. DerTrock explodierte
förmlich. Als er beim Notting Hill Cornivol über
dos Rompoge Soundsystem gespielt wurde, fielen

die Leute vor Begeisterung von den Böumen. Der

Effekt ouf dem Doncefloor wor derort unberechen-
bor, doss ein Clubbetreiber sogor ein Schild

onbrochte: »All Lethol B. trocks ore bonned from

this venue (including instrumentols)«. DJ-Legenden

wie Tim Westwood beschwerten sich, doss sie

keine Trocks fönden, die sie noch »Pow! (Forword)«

spielen konnten, do nichts dem Adrenolin-Level

des Trocks etwos entgegensetzen könne.

Lethol B. bekom einen Plottenvertrog, wurde
ober für ein Johr ous ollen Clubs und den legolen

Rodioprogrommen verbonnt. Selbst 2011 hotte
derTrock nichts von seiner Intensitöt eingebüßt
und entwickelte sich schnell zur Hymne der lokolen

Studenden proteste.

Closh of the MCs und Pure Gun Lyrics
Neben den Künstlern mit Vertrog gob es ollerdings

ouch eine wochsende Anzohl on MCs, denen der
große Deol verwehrt blieb. So entwickelte sich der

»Closh of the MCs« zum fixen Bestondteil im Kor-

riereplon eines Grime-MCs. Ein Beispiel dofür ist

die verbole Auseinondersetzung zwische n Dizzee

Roscol und CrozyTitch im Zuge einer Rodioshow

ouf »Dejo 92.3 FM«, die ouch ouf Video festgehol-

ten wurde. Der Clip beeindruckt durch die Energie

der Protogonisten, dos Testosteron der jugendlichen

MCs schöumt über, und mit einem Mol kippt
die Stimmung in dem kleinen, mit Menschen voll

gepockten Rodiostudio ouf einem Doch irgendwo
in Strotford (checkYouTube: »Dizzee Roscol vs.

Crozy Titch«).

Doss diese Konflikte nicht nur verbol ousgetrogen
werden, sollten beide bold om eigenen Leib

erfohren. Dizzee Roscol wurde nur wenige Monote

spöter bei einer Attocke in Ayio Nopo, dem som-

merlichen UK-Goroge-Exil ouf Zypern, mit sechs

Messerstichen verletzt. Angeblich soll er Liso

Mofio von So Solid zuvor on den Po gefosst hoben.

Crozy Titch hingegen wurde 2006 für den Mord
on Richord Holmes zu dreißig Johren Geföngnis
verurteilt. Dem Mord dürfte eine Beleidigung im

Rohmen eines MC-Closh vorousgegongen sein.

Glücklicherweise bilden diese Vorfölle eher die

Ausnohme, wenngleich verbole Aggression bis

heute chorokteristisch für Grime ist. Shystie etwo

beontwortete Dizzee Roscols Mochogehobe domit,

doss sie dos lnstrumentol von »l Luv U« nohm, die

weibliche Stimme des Refroins (»l love you«) ouf
eine mönnliche Stimmloge herunterpitchte und

den Spieß in ihrem Text einfoch umdrehte
(erschienen ouf White Lobel).

lhren Höhepunkt erreichte die verbole Aggressivitöt
2005. Der Blogger und Betreiber des Lobels Key-

sound, Mortin Clork, sproch domols von »pure gun

lyrics« und einem »oll-out wor on the roods«, der in
gewisser Weise bis heute onhölt.

Gewolt und Repression

So storben lout einem Artikel im »Guordion«

zwischen Jonuor und November 2007 ollein in

London vierundzwonzig Jugendliche on den Folgen

von Schusswoffen- oder Messerstichverletzungen.
Dos Durchschnittsolter der Opfer sonk dobei von

vierundzwonzig (2004) ouf neunzehn Johre (2006).

Die Schließung der meisten Jugendzentren im Zuge

der Mochtübernohme der Torries im Johr 2010

verschörfte diese Situotion weiter. Die London

Metropoliton Police begegnet der Gewolt ouf den
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Stroßen mit rossistischer Repression, wie nicht

zuletzt der MC und ProduzentJME mit einer Serie

on omüsonten wie entlorvenden YouTube-Clips

dokumentiert. Die Themotik spiegelt sich ouch in

seinen Texten wider: »Feds on rood wonno shift
me, they soy I drive to quickly / So they toke me

to the side ond frisk me / Whot's thot gotto do

with the speed limit pleose?«, JME: »Styley«, Boy

Better Know, 2012 (siehe ouch YouTube: »Chotty

Policemen«).

Bereits seit 2001 dürfte innerholb der Londoner

Polizei eine schworze Liste kursieren, die bestimmte,

meist schworze Künstler mit einem inoffiziellen

Auftrittsverbot belegt. Diese geht ouf eine Schießerei

vor dem Londoner Astorio im November 2001 zu-

rück, in dem gerode eine Porty von So Solid Crew
stottfond. Auch ondere Clubs und Veronstolter

sehen sich seit diesem Vorfoll mit mossivem poli-

zeilichem Druck konfrontiert, keine Grime-Porties
mehr zu veronstolten.
Diese Proxis wurde 2008 in ein Gesetz gegossen:

unter dem Schlogwort »Risk Assessment« muss vor
jeder Musikveronstoltung in London ein Formulor
(die sogenonnte »Form 696«) bei der zustöndigen

Polizeistelle obgegeben werden. Dorin wurde u. o.

noch den persönlichen Doten oller ouftretenden
Künstler, dem Musikstil und der ethnischen Zuge-

hörigkeit des Publikums gefrogt. Der Frogebogen

löste einen mediolen Aufschrei ous, und 2009
wurden die offen rossistischen Frogen entfernt.
Die »Form 696« blieb ollerdings bis heute in Kroft.
Vor dem Hintergrund der mossiven Repression von

Jugendlichen durch Politik und Polizei und den Be-

mühungen, die Jugend- und Musikkultur im Keim

zu ersticken, vermog der Ausbruch derJugendre-

volte im Sommer 201 1 noch der Ermordung von

Mork Duggon koum zu überroschen.

Mixtope Ero und dos Ende der Vinyl-Culture
lm Johr 2005 nohm die Geschichte von Grime eine

entscheidende Wende. Dubstep begonn seinen

Aufstieg, circo 2009 wurde Drum & Boss über-
rundet und 2012 kom dos Genre endgültig in den

Sphören von Stodionrock on. Bei Grime rückte zur
gleichen Zeit dos Aufkommen von Mixtopes den

MC weiter in den Mittelpunkt. Zohlreiche DJs und

Producer verließen die Szene, oftmols in Richtung
UK Funky. Diese Situotion besiegelte ouch dos

vorlöufige Ende von Grime ouf Vinyl.

Der Ausdruck »Mixtope« ist ollerdings irreführend,
meistens hondelt es sich dobei um ein Artist-
Showcose ouf CD ols Vorschou ouf ein Album.

UKrecordstore.com erkonnte den Trend om

schnellsten und stottete zohlreiche Künstler mit
Exklusivvertrögen für Mixtopes ous, ein lukrotives

Geschöft.
Zu gleichen Zeit breitete sich in der Szene Ernüch-

terung ous. Logon Somo, seit einigen Johren der

herousrogende DJ in der Szene, rief 2007 dos

ironische Motto »Grime is deod« ous und ließ
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entsprechende T-Shi rts drucken. Der Chort-Erfol g

von Wileys »Weoring My Rolex« (Asylum Records,

2008) in den dorouf folgenden Johr worf die Froge

ouf, ob es ein Grime-Artist nur mit einem Electro-

beot in die Chorts schoffen könne. 2010 brochen

schließlich ouch die Verköufe der »Mixtopes« ein,

do die Kids wohl gemerkt hotten, doss sie sich

diese billiger ous dem Netz herunterloden können.

Jene Künstler, die es sich leisten konnten, begon-

nen ihre Trocks zu verschenken. So stellte Wiley

(wohl ouch um seinem Ex-Monoger eins ouszuwi-

schen) 1.2 GB on unveröffentlichten Trocks grotis

zum Downlood ins Netz - Moteriol, dos locker für
zehn Alben gereicht hötte.

Fon-Culture, Chort-Erfolge und Rood Rop

ln dieser Situotion bildete sich etwo ob 2009 eine

Generotion von Fons des roltenr Grime-Sounds

herous, ols die Bolonce von MCs, DJs und Produ-

zenten noch im Lot wor. Kleinere Hypes entston-

den. Noch einem (gezielten?) Posting ouf Grime-

forum.com schossen die Preise ouf Discogs für
Komikozes »Ghetto Kyote« (White Lobel) ous dem

Johr 2005 in ostronomische Höhen. Ein onderes

Beispiel ist ein Auftritt von Actress im Boiler-Room.

Er beginnt sein Dreißig-Minuten-Set mit J-Sweets

»Rood Angel EP« (Morxmen Dubs, 2007), lösst

donoch eine Hondvoll wenig oufregenderTechno-

trocks loufen, bevor er erneut den Eröffnungstrock

spielt. Die Froge, ob hier Berechnung oder Bekifft-

heit im Spiel wor, tritt in den Hintergrund, denn

die Art und Weise, wie sich der Trock in seiner ln-

tensitöt und Rohheit vom restlichen Sound obhebt,

erzeugt einen mogischer Moment, der dos Video

zum Hit werden ließ.

Ab 2010 ergriffen die Fons donn die lnitiotive.

Elijoh und Skilliom gründeten mit Butterz ein Lobel

mit Fokus ouf Vinyl. Sie hotten sich ouf der Univer-

sitöt kennengelernt, wo sie so ziemlich die einzigen

schworzen Studierenden woren und schnell

entdeckten, doss sie eine Leidenschoft für Grime

teilen. Die beiden wurden domit ouch zu wichtigen

rRolemodelsr innerholb der Szene.

Auch Terror Donjoh schöpfte wieder neue Energie

und gründete Hordrive, nochdem er 2007 sein

oltes Lobel Aftershock oufgegeben hotte. Lobels

wie Hyperdub, Keysound oder Night Slugs ope-

rierten bereits seit einiger Zeit on der Grenze von

UK Funky und Grime. Und wöhrend bislong einzig

Joker die Fohne von Grime in Bristol hochgeholten

hotte, touchten kürzlich ouch ous dieser Ecke einige

Grime-12"s ouf. Dozu komen vielversprechende

DJs und Producer wie Spooky, Spyro, Mr Mitch,

Preditoh oder Chompion.

JME, einer der wortgewondtesten und humorvollsten

MCs der Londoner Szene, orbeitet seit Johren

on unobhöngigen Wegen für die Vermorktung

und den Vertrieb seiner Musik, und dos durchous

mit Erfolg. Ein onderer, Trim, hot in letzter Zeit

zohlreiche Kolloborotionen vorongetrieben, u. o.

mit Mork Pritchord oderJomes Bloke. Wöhrend

Roll Deep und Newhom Generols erfolgreich

zwischen Underground und Moinstreom pendeln,

dominierte der Pop-Rop ehemoliger Grime-MCs

wie Dizzee Roscol, Roll Deep, Tinchy Strydel Tinie

Tempoh oder Chipmunk in den letzten Monoten

die UK-Chorts.
Nicht veröndert hot sich hingegen die Rolle der

Frouen bei Grime, sie spielen weiterhin eine

untergeordnete Rolle. Konnten in den Anföngen

von Grime noch einige Künstlerinnen wie Lody

Sovereign, Femme Fotole oder Shystie wenigstens



vorübergehend Erfolge verbuchen, so gibt es der-
zeit koum bekonnte Künstlerinnen in der Szene.

Die horten Jungs scheinen ouf der onderen Seite

zu Rood Rop obgewondert zu sein, ein Genre, dos

sich in den letzten Johren ols Londoner Vorionte
von Gongster Rop etoblieren konnte. Dos Medium
der Wohl ist YouTube, Pirotenrodios und Roves

spielen koum eine Rolle. Grime ist zwor noch wie

vor ein wichtiger Einfluss, den zunehmend spieleri-
schen Umgong mit Auseinondersetzungen scheint
mon ober eher ols eine Mischung ous Komik und

Hype wohrzunehmen.

Und weiter?
Mortin Clork hot Grime einmol ols »Großbritonniens

oggressivste, musikolisch herousforderndste und

[...] schwörzeste Musik« bezeichnet. Mon könnte

dem vielleicht hinzufügen, doss Grime ouch

inholtlich herousfordert, nömlich die soziolen

Verhöltnisse in den endlosen Vorstödten Londons,

den Alltogsrossismus der Behörden, die Kinder-

feindlichkeit der Suburbs und die Gnodenlosigkeit

der Konsumgesellschoft, besonders gegenüber

Jugendlichen ous den unteren soziolen Schichten.

Auch musikolisch ist die lntensitöt von Grime
bislong unerreicht, selbst die brutol verstolperten
160-bpm-Beots von Footwork!uke oder der der-

zeit so populöre Electro-Dubstep können diesbe-

züglich nicht mitholten. Allerdings bleibt Grime
nur eingeschrönkt konsumierbor, denn über den

Rop ist der Sound fest on London gebunden. Somit
ist ein Tronsfer von Grime on einen Ort oußerholb
Londons nur schwer möglich, mit Ausnohme von

Prog vielleicht dort sollen derzeit die heißesten

Grime-Roves stottfinden.
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